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berten aus bie fämtlichen 2Beid)en bes ©üterbafmhofes ge»

ftellt werben.
Die gartje 31nlage bürfte in ifjrer tlareri, wohlburd)»

bad)ten Dispofition als ein SRufter eines neu3eitlirf>en ©iiter»
balmbofes angefprodjen werben. Sie ift bas iRefultat ialjre»

Stellwerkgebäude II.

langer Vorftubien in ben 33aubureaus ber S. 33. 33. unb
ber aus reichen prattifd)en ©rfaljrungen gemachten lieber»
legungen ber leitenben 33eamten im S3abnbetrieb. Die
Vrojettierung unb ^Bauleitung ber Dodjbauten lag in ber
Öanb oon Denn 3Ircf)itett DI). tRager, ©hef ber Settion
Dodjbau ber ©eneralbirettion ber S. 33 33. URaßgebenb
für bie betriebsteebnifebe Organifation bes neuen ©iiter»
bahnbofes waren bie Vorarbeiten bes beseitigen ©I)efs
ber ©ütererpebition, bes Derrn 3t. ©erber. Die 33auarbeitcn
würben oon ca. 350 311m größten Teil ortsanfäffigen Unter»
nebmern unb Danbwertern ausgeführt. Unfere Scfer mögen

Annalimestelle (Empfangshalle).

ben ©ang hinaus an bie SRurtenftraße unb 33abnftraße
uidjt febeuen, um fid) einmal bie großartige 31nlage — fie
hat runb 10 SRillionen Uranien gefoftet — aus ber IRähe
anjufeben. —er.

Der Wasserturm von Babel.
3lls bie 3Belt noch übe uttb leer war, ber ©uptjrat nod)

namenlos fein Sanb burcßfloß unb jährlich burd)
Ueberfcbwemmungen unb mitgeführtes ©efebiebe feine Ufer
entweber büngte ober oerwüftete, fiebelten fid) bie erften
ÏRenfdjen an feinen Ufern an. 3n ber SMfte oerein3eIt oor»
tommenbe Cafen bilbeten Varabtefe, in welchen bie ©lüd»

lieberen wohnten unb es flammt wohl baber ber beute nod)
gebräuchliche 3Iusbrud oom Sehen wie im Varabiefc.

3uerfi nährten fid) biefe 9Renfd)en oom gifchfang unb
mit tieinen 33ooten befuhren biefelben ben ©upbrat, um
fpäter an ben Ufern fid) an3ufiebeln, ben 3Iderbau unb bie

3agb 3U pflegen. 3Iber bas Sanb war wafferarm unb weg»
los unb wie ber 3Iderbau fid) auch nach beffen 3nneren
ausbehnte, mußten Transportwege unb SRiitel 3ur 33ewäf»
ferung gefebaffen werben, ©in großer Sßafferturm fanb
3IuffteIIung im Sanbesinneren unb eine große URenge bes

Voltes fanb lobnenbe 33efd)äftigung bei beut 33au bes»

felben, bei ber Derftellung ber 33ertebrsftraßen unb Trans»
portmitteln, ber 33eförberung ber ©rnte nad) ben Verbrauchs»
ftellen, gam befonbers aber in ber 33eförberung ber un»
geheuren SBaffermengen, weldje ber 3Ba)ferturm benötigte,
um bem Verbrauche 3U genügen. 3e mehr ber 3Iderbau fid)
ausbehnte, um fo mehr Volt fanb babei 33efd)äftigung unb
bamit fein 33rot. .Kamele, 33üffel unb ©fei, welche babei
als Trag» unb Kugtiere bienten, fliegen in beren 313ert

unb es ift gefdjichtlid), baß bamals ber IReicbtum ber SRen»

fdjen nach ber 3In3al)I ber Kamele bemeffen würbe, bie biefe
fid) 3U eigen nennen tonnten. 2ßoblfahrt bcrrfdjte unb gute
Sitten.

Sahrbunbertelang nährte fid) 3ufrieben biefes Volt oon
bem fidh fo gefchaffenen ©rwerbe, bis ber 3tbfaß ber Vrobutte
fid) oerringerte, weil bie 9tad)barlänber inswifchcn eigene
3tnbaufteIIen gefebaffen, um fo ben Transporttoften 311 ent»

gehen unb fo bie Slntaufspreife niebriger unb erfdjwing»
lieber 3U geftalten. Um ben 3Ibfaß unb bie gefdjaffenen 3In=

lagen unb bamit bem Volte feine Verbienftguelle 31t er»

halten, würben bie 31nlagen oeroolltommnet unb 3ur Sen»

tung ber ©eftehungstoften ber 3U oertaufenben Vrobutte
bie Söhne ber 3Bafferträger unb Sfubrleute herabgefet3t, bie

3In3al)l ber gubrwerte oerringert unb ben Trag» unb 3ug»
tieren größere Saften 3ugemutet. Später fogar bie fämt»
lichen SBafferträger burd) autotnatifch regulierte unb medja»
nifd) angetriebene Kentrifugalpumpen, bie fiaftfuhrwerte unb
bie sugehörigen Tiere unb Kutfdjer burth auf Schienen ge»

3ogene 3Bagen. unb Sotomotioen erfeßt unb Dampffdjiffe
oerbröngten bie iRuberboote, welche oielen tRuberern, wenn
auch targes, fo bod) nahrhaftes 33rot geboten.

Verarmt ift feither biefes Volt unb einen reichen Ka»

melbefißer tennt man nicht mehr. 33ettelnb unb hungernö,
ja aus tRot ftehlenb bem 3ud)tbaufe unb bem Tobe preis»
gegeben, erinnert basfelbe nicht mehr an bie früheren 3etten.
Verfallen finb bie Däufer unD Dütten, oerlaffen bie Schul-
häufer, in welchen man bie Kehren oom Schidfal nicht ge»

lernt, allein nod) fteht bas golbene Kalb, bas nod) heute
allein angebetet wirb. L.

Winterabend.
Von Margrit Volmar.

3Ibettb war's,
Unb weftlid) öffnete bie fintenbe Sonne
HR it golbroten Strahlen lebte VSoItenreidje
3Beit unb feiig.
3m tRorben aber ftanb ber Dimmel fdjwars
Unb oollbereit, um feinen Schnee 311 werfen.
3n ber Winterreifen SBiefenweite
Schimmerten gefrorne SBäfferchen unb Tümpel,
Die in fid) bas Sonnenbrennen fpiegelten.
Die Söhren aber unb bie Tannen, bie fo
©infam unb oereingelt fteben,
Sießen fid) oom Sturm burdjtofen,
Unb raufd)enb fangen fie
tIRit ihm fein großes Sieb.
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denen aus die sämtlichen Weichen des Güterbahnhofes ne-
stellt werden.

Die ganze Anlage dürfte in ihrer klaren, wohldurch-
dachten Disposition als ein Muster eines neuzeitlichen Güter-
bahnhofes angesprochen werden. Sie ist das Resultat fahre-

AtelIvveàKekààe II.

langer Vorstudien in den Baubureaus der S. B. B. und
der aus reichen praktischen Erfahrungen gemachten Ueber-
legungen der leitenden Beamten im Bahnbetrieb. Die
Projektierung und Bauleitung der Hochbauten lag in der
Hand von Herrn Architekt Th. Nager. Thef der Sektion
Hochbau der Generaldirektion der S.B.B. Maßgebend
für die betriebstechnische Organisation des neuen Güter-
bahnhofes waren die Vorarbeiten des derzeitigen Thefs
der Güterexpedition, des Herrn A. Gerber. Die Bauarbeiten
wurden von ca. 350 zum größten Teil ortsansässigen Unter-
nehmern und Handwerkern ausgeführt. Unsere Leser mögen

àiialimestelle sLiripksll^sIisII«).

den Gang hinaus an die Murtenstraße und Vahnstraße
nicht scheuen, um sich einmal die großartige Anlage — sie

hat rund 10 Millionen Franken gekostet — aus der Nähe
anzusehen. —er.

Der von kakel.
AIs die Welt noch öde und leer war, der Euphrat noch

namenlos sein Land durchfloß und jährlich durch
Ueberschwemmungen und mitgeführtes Geschiebe seine Ufer
entweder düngte oder verwüstete, siedelten sich die ersten
Menschen an seinen Ufern an. In der Wüste vereinzelt vor-
kommende Oasen bildeten Paradiese, in welchen die Glück-

licheren wohnten und es stammt wohl daher der heute noch

gebräuchliche Ausdruck vom Leben wie im Paradiese.
Zuerst nährten sich diese Menschen vom Fischfang und

mit kleinen Booten befuhren dieselben den Euphrat, um
später an den Ufern sich anzusiedeln, den Ackerbau und die

Jagd zu pflegen. Aber das Land war wasserarm und weg-
los und wie der Ackerbau sich auch nach dessen Inneren
ausdehnte, mußten Transportwege und Mittel zur Bewäs-
serung geschaffen werden. Ein großer Wasserturm fand
Aufstellung im Landesinneren und eine große Menge des

Volkes fand lohnende Beschäftigung bei dem Bau des-
selben, bei der Herstellung der Verkehrsstraßen und Trans-
portmitteln, der Beförderung der Ernte nach den Verbrauchs-
stellen, ganz besonders aber in der Beförderung der un-
geheuren Wassermengen, welche der Wasserturm benötigte,
um dem Verbrauche zu genügen. Je mehr der Ackerbau sich

ausdehnte, um so mehr Volk fand dabei Beschäftigung und
damit sein Brot. Kamele, Büffel und Esel, welche dabei
als Trag- und Zugtiere dienten, stiegen in deren Wert
und es ist geschichtlich, daß damals der Reichtum der Men-
schen nach der Anzahl der Kamele bemessen wurde, die diese
sich zu eigen nennen konnten. Wohlfahrt herrschte und gute
Sitten.

Jahrhundertelang nährte sich zufrieden dieses Volk von
dem sich so geschaffenen Erwerbe, bis der Absatz der Produkte
sich verringerte, weil die Nachbarländer inzwischen eigene
Anbaustellen geschaffen, um so den Transportkosten zu ent-
gehen und so die Ankaufspreise niedriger und erschwing-
licher zu gestalten. Um den Absatz und die geschaffenen An-
lagen und damit dem Volke seine Verdienstquelle zu er-
halten, wurden die Anlagen vervollkommnet und zur Sen-
kung der Gestehungskosten der zu verkaufenden Produkte
die Löhne der Wasserträger und Fuhrleute herabgesetzt, die

Anzahl der Fuhrwerke verringert und den Trag- und Zug-
tieren größere Lasten zugemutet. Später sogar die sämt-
lichen Wasserträger durch automatisch regulierte und mecha-
nisch angetriebene Zentrisugalpumpen, die Lastfuhrwerke und
die zugehörigen Tiere und Kutscher durch auf Schienen ge-

zogene Wagen, und Lokomotiven ersetzt und Dampfschiffe
verdrängten die Nuderboote, welche vielen Ruderern, wenn
auch karges, so doch nahrhaftes Brot geboten.

Verarmt ist seither dieses Volk und einen reichen Ka-
melbesitzer kennt man nicht mehr. Bettelnd und hungernd,
ja aus Not stehlend dem Zuchthause und dem Tode preis-
gegeben, erinnert dasselbe nicht mehr an die früheren Zeiten.
Verfallen sind die Häuser und Hütten, verlassen die Schul-
Häuser, in welchen man die Lehren vom Schicksal nicht ge-

lernt, allein noch steht das goldene Kalb, das noch heute
allein angebetet wird. b.

^/interaI>Oii6.
Von NsrZrit Volmsr.

Abend war's,
Und westlich öffnete die sinkende Sonne
Mit goldroten Strahlen letzte Wolkenreiche
Weit und selig.
Im Norden aber stand der Himmel schwarz
Und oollbereit, um seinen Schnee zu werfen.
In der Winterreifen Wiesenweite
Schimmerten gefrorne Wässerchen und Tümpel,
Die in sich das Sonnenbrennen spiegelten.
Die Föhren aber und die Tannen, die so

Einsam und vereinzelt stehen,

Ließen sich vom Sturm durchtosen,
Und rauschend sangen sie

Mit ihm sein großes Lied.


	Winterabend

